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UTTENWEILER (uno) -
Seit April 2012 arbeiten die
Allgemeinärzte Dr. Vasile
Bonto und Walter Winkler
in einer Gemeinschafts-
praxis in Uttenweiler zu-
sammen. Dass Dr. Bonto
diese verlassen will (SZ
vom 13. März), hat für
Gesprächsstoff gesorgt.
Wir haben nachgefragt.

SZ: Herr Dr. Bonto, ist es richtig,
dass Sie die Gemeinschaftspraxis
verlassen wollen?
Im Gegenteil: Ich werde vermutlich
in rund zwei Jahren eine neue Pra-
xis im Schlosshofareal im Ortskern
beziehen. Ich wünsche mir, dass
Herr Winkler – der ja schon jetzt
die Altersgrenze erreicht hat – nicht
in den verdienten Ruhestand geht
sondern mit mir in die neuen Pra-
xisräume umzieht und seine lange-

jährige Erfahrung der
Gemeinde Uttenweiler
erhalten bleibt.

SZ: Manche hatten aus
dem Satz Verstimmungen
zwischen Ihnen und
Herrn Winkler, heraus-
gelesen.
Da will ich deutlich wider-
sprechen. Dem ist nicht so.

Die Zusammenarbeit funktioniert
bestens. Im Übrigen sehen wir auch
aus den Rückmeldungen der Patien-
ten, dass diese sehr zufrieden sind
mit unserer Gemeinschaftspraxis.

SZ: Bis wann ist ein Umzug ins
Schlosshofareal geplant?
Sobald die Gebäude fertiggestellt
sind. Das ist wohl frühestens in 2015
der Fall. Solange wird die Patienten-
versorgung weiterhin in den ge-
wohnten Praxisräumen erfolgen.

Nachgefragt
●

„Zusammenarbeit funktioniert bestens“

Dr. Vasile Bon-
to FOTO: PRIVAT

ALLESHAUSEN - Groß ist das Inte-
resse der Alleshauser an ihrem
künftigen Bürgermeister, dem
Nachfolger Harald Fischers. Auch
außergewöhnlich viele junge Bür-
ger waren am Mittwochabend zur
Kandidatenvorstellung ins prop-
penvolle Schützenhaus gekommen.
Oder vielmehr: zur Kandidatvor-
stellung – denn zum Wahltag am 14.
April wird Klaus Ulmschneider
konkurrenzlos ins Feld ziehen.

Doch auch für eine Wahl mit nur
einem Bewerber gelten gewisse
Spielregeln. Zehn Minuten Redezeit
gab Amtsinhaber Harald Fischer
dem Kandidaten vor, „um sich und
seine Beweggründe vorzustellen“.
Anschließend bestehe Gelegenheit
zur Diskussion, erklärte der Alles-
hauser Bürgermeister den Gästen,
darunter auch die Gemeinderäte,
sein Buchauer Amtskollege Peter
Diesch und Alfred Nuber, Kämme-
rer des Gemeindeverwaltungsver-
bands. Klaus Ulmschneider wartete
derweil vor der Tür auf seinen Auf-
tritt, um kurz darauf mit reichlich
Applaus begrüßt zu werden.

Die Alleshauser Bürger machten
es einem leicht, quittierte Ulm-
schneider den herzlichen Empfang.
Dennoch wirkte der Kandidat zu
Beginn noch etwas lampenfiebrig,
insgesamt aber souverän und zeigte
sich auch zu spontanen Scherzen
aufgelegt. In seiner Rede folgte der
51-Jährige einem klaren Aufbau,
zeichnete zunächst seinen Werde-
gang nach, der ihn nach einer Me-
talltechnik-Ausbildung in den geho-
benen Polizeivollzugsdienst geführt
hatte, und stellte immer wieder
auch eine persönliche Verbindung
zu Alleshausen her. Sich selbst cha-
rakterisierte Ulmschneider, der mit
seiner Ehefrau ins Schützenhaus ge-
kommen war, als bodenständig und
heimatverbunden. Seinen Wurzeln
in Uttenweiler sei er treu geblieben.
Bis vor einigen Jahren hatte der Va-
ter einer Tochter und eines Sohns
auch den elterlichen Hof als Neben-
erwerbslandwirt weitergeführt. 

Stabilität versprach Ulmschnei-
der auch bei seinem Blick auf die
künftigen kommunalpolitischen
Aufgaben. Der Kindergarten etwa

sei hervorragend ausgestattet und
werde ausgezeichnet geführt. „Ei-
nem neuen Schultes bleibt nur, die-
se gute Arbeit zu würdigen und fort-
zuführen“, stellte der Bewerber in
Aussicht. Auch der Schule mit Turn-
halle und Schwimmbad zollte Ulm-
schneider seine Anerkennung: „Ei-
ne solche Infrastruktur ist in einer
Landschule dieser Gemeindegröße

außergewöhnlich. Ihren Erhalt gilt
es zu sichern und weiter zu för-
dern.“

Dazu gehöre auch, als Ort „für Fa-
milien attraktiv zu bleiben“ und wei-
terhin preiswerte Bauplätze anzu-
bieten. Aber auch Leerstände in der
Ortsmitte sollten hier in die bauli-
che Planung mit einbezogen wer-
den. Mit Gewerbeförderung, der Be-

deutung der Vereine und Senioren-
arbeit sowie den Gemeindefinan-
zen, steckte Ulmschneider weitere
Tätigkeitsfelder ab. Erfahrungen
bringe er als langjähriger Gemein-
derat von Uttenweiler, als Vorstand
im dortigen Gutachterausschuss
oder seinem Engagement im Flur-
neuordnungsverfahren mit. Bürger-
meister sein bedeute für ihn, „für die
Bürger da zu sein.“ Dass er also Fi-
schers „Sitz im Rathaus ausfüllen
kann, dürfte Ihnen nicht entgangen
sein“, schloss Ulmschneider, indem
er augenzwinkernd auf seine kräfti-
ge Statur an-spielte und damit die
Lacher im Saal auf seiner Seite hatte.

Großen Diskussionsbedarf
schienen die Alleshauser anschlie-
ßend nicht mehr zu haben. Das The-
ma Jugend sehe er sehr differen-
ziert, antwortete Ulmschneider auf
die Frage eines Mitglieds des ortsan-
sässigen Amitié-Clubs. Er wolle
zwar nicht als Polizist auftreten, der
Jugendschutz müsse gleichwohl
eingehalten werden, betonte der
Kriminalbeamte: „Aber ich möchte
als Bürgermeister mit Euch auf Au-
genhöhe verhandeln.“ Insgesamt
stehe er aber „noch ganz am An-
fang“, wandte sich Ulmschneider an
die Alleshauser. Erst müsse er Men-
schen und Strukturen am Ort ken-
nenlernen: „Ich brauche eine gewis-
se Zeit, bis ich sehe, wo’s Not tut.“ 

Bürgermeister Fischer bat des-
halb darum, seinen Nachfolger zu
unterstützen. Ein Bürgermeister
vertrete seine Gemeinde nicht nur
repräsentativ, sondern auch in der
praktischen Arbeit gegenüber den
Behörden. „Es ist deshalb sehr wich-
tig, dass der Bürgermeister mit sehr
viel Kompetenz von den Bürgern
ausgestattet wird“, warb Fischer um
eine hohe Wahlbeteiligung: „Übt
Euer Wahlrecht aus – das kommt
dem Bürgermeister und so auch
wieder der Gemeinde zugute.“

Für die Bürger da sein

Von Annette Grüninger
●

Klaus Ulmschneider will nach der Wahl am 14. April in Alleshausen ein
Bürgermeister zum Anfassen sein. SZ-FOTO: ANNETTE GRÜNINGER

Bürgermeisterkandidat Klaus Ulmschneider stellt sich den Alleshauser Bürgern vor 

„Ich möchte als
Bürgermeister mit

Euch auf Augenhöhe
verhandeln!“
Klaus Ulmschneider

BAD BUCHAU (sz) - Am Sonntag
und Montag, 31. März und 1. April
öffnet im Federseemuseum der Ar-
chäotechniker Eckhard Czarnowski
die „Werkzeugkiste der Steinzeit“
und gibt spannende Einblicke in das
steinzeitliche Handwerk, das bereits
vor mehreren tausend Jahren viel
Geschick und Fachkenntnisse er-
forderte. Vom „Ötzibeil“ mit Kupfer-
klinge über eine Steinaxt, von einer
Hacke aus Pferdeknochen über
Sicheln und Messern aus Feuerstein
– der Besucher erfährt an diesen
beiden Tagen Interessantes und
Überraschendes aus der Welt der
Werkzeuge und handwerklichen
Methoden. Anhand von Originalfun-
den fertigt Eckhard Czarnowski
authentische Nachbildungen an, die
im Freigelände gerne ausprobiert
werden dürfen. Wer selbst tätig
werden möchte, kommt ebenfalls auf
seine Kosten: Die Archäowerkstatt
ist von 13.30 bis 16.30 Uhr geöffnet
und lädt ein, vorgeschichtliche
Handwerkstechniken aus den Be-
reichen Textilien, Töpferei oder
Ernährung auszuprobieren. Neben
der Herstellung von eigenen Werk-
stücken erhalten die Besucher natür-
lich archäologisch fundierte Infor-
mation zu dem jeweiligen Thema.

Wer gerne mehr über das Leben am
Federsee vor 6000 bis 3000 Jahren
erfahren möchte, kann gerne an der
öffentlichen Führung um 15 Uhr
teilnehmen. Die Ausstellung „Kin-
derwelten – mit Playmobil durch die
Urgeschichte“ lädt insbesondere die
jungen Besucher ein, die Vorge-
schichte der Federseeregion auf
anschauliche und originelle Weise
kennenzulernen. An beiden Tagen
wird Brot am Lagerfeuer gebacken. 

Federseemueseum
●

Werkzeugkiste aus der Steinzeit

Sachkundig und informativ führt
Eckhard Czarnowski in handwerk-
liche Methoden der Vorzeit ein.

FOTO: FEDERSEEMUSEUM

BAD BUCHAU (sz) - Ab
Ostermontag hat der
Gedenkraum „Juden in
Buchau“ wieder seine
Pforten geöffnet. Während
des Winterhalbjahres
wurde die Ausstellung
erweitert und mit neuen
Exponaten bestückt. Es
gibt neue Infotafeln,
Schubladen mit den letz-
ten Erinnerungsstücken
einer einstmals blühenden
Gemeinde und viel Infor-
mation über die ehemali-

gen jüdischen Mit-
bürger in der Stadt
Bad Buchau. Der
Gedenkraum ist
immer an Sonn- und
Feiertagen von 14
bis 16 Uhr geöffnet
und natürlich auch
auf Anfrage. Zu
finden ist der Ge-
denkraum in der
Badgasse im flachen
Anbau der Tourist-
Information Bad
Buchau. 

Juden in Bad Buchau
●

Gedenkraum ab Montag wieder geöffnet

Rudolf Moos, geboren
1866 in Buchau. Er
ließ sich 1899 den
Namen Salamander
patentieren. FOTO:

PRIVAT

BAD BUCHAU - Was ge-
schieht mit den Zugvögeln,
die zu früh aus dem Süden
gekommen sind und vom
langanhaltenden Winter
überrascht werden? Sie SZ
fragte bei Kerstin Wernicke
vom Nabu nach.

Stimmt es, dass manche
eigentlich schon zurück
gekehrte Zugvögel bei
einem späten Kälteeinbruch wie-
der wegfliegen?
Ja, dieses Phänomen heißt Wetter-
pendeln. Früh heimkehrende Arten
werden häufig von Nachwinter-
einbrüchen überrascht. Dann ziehen
sie vielfach ein Stück Richtung Sü-
den zurück und rücken mit der
nächsten Warmfront wieder vor.
Teilweise geschieht dies mehrmals.
Dies ist vor allem von solche Arten
bekannt, die nicht im südlichen
Afrika, sondern nur in West- und

Südeuropa oder rund ums
Mittelmeer überwintert
haben. Zu diesen Kurzstre-
ckenziehern gehören bei-
spielsweise Feldlerche,
Wiesenpieper, Kiebitz und
Bekassine, außerdem Bach-
stelze, Hausrotschwanz,
Singdrossel und Zilpzalp. 

Warum warten die Zug-
vögel dann nicht einfach

mit ihrer Rückkehr, bis es wirklich
warm im Brutgebiet ist?
Grundsätzlich sind Vögel da in ei-
nem Dilemma: Wer früh wieder ins
Brutgebiet heimkehrt, hat die ge-
ringste Konkurrenz. 
Die besten Reviere sind noch frei,
und damit steigt die Chance auf
Fortpflanzung. Der Nachteil ist aber
eben: Er kann von späten Kälteein-
brüchen überrascht werden. Das
Wetterpendeln ist eine Anpassung
daran.

Nachgefragt
●

„Das Phänomen heißt Wetterpendeln“

Kerstin Werni-
cke FOTO: PRIVAT

BAD BUCHAU (sz) - Die Kolpingsfa-
milie Bad Buchau hat jüngst ihre
diesjährige Generalversammlung am
abgehalten. Dabei konnte das lang-
jährige Ehrenmitglied Georg Laden-
burger für 50 Jahre Mitgliedschaft
beim Kolpingwerk geehrt werden.
Der aus gesundheitlichen Gründen
nicht anwesende Geehrte war viele
Jahre als Leiter der Theatergruppe
aktiv. Mit vielen Vorträgen brachte er
den vi Zuhörern die Geschichte der
Hexen und Schrättele näher.

Das langjährige Mitglied Max
Bohneberger wurde auf Antrag eines
Mitgliedes durch die Versammlung
zum Ehrenmitglied erhoben. Bohne-
berger lebt seit vielen Jahrzehnten
für die Kolpingsfamilie. Es gab und

es gibt so gut wie keine Veranstal-
tung und keinen Arbeitseinsatz bei
dem Max Bohneberger nicht betei-
ligt ist. Auch außerhalb der offiziel-
len Veranstaltungen ist er als „Haus-
meister“ für die Kolpingsräume zu-
ständig. Der Vorsitzende Winfried
Eberharf gratulierte ihm herzlich zu
dieser Ehre.

Eberhard ging in seiner Begrü-
ßung und seinem Tätigkeitsbericht
auf das ereignisreiche vergangene
Jahr ein. Die in die Rubriken Gesel-
ligkeit, Bildung, Soziale Aktivitäten
und Traditionen sowie Kirchliche
Aktivitäten eingeteilten Veranstal-
tungen wurden nochmals in Erinne-
rung gerufen und teilweise in einer
Bilderschau vorgeführt. Besonders

hervorgehoben wurde das Herrich-
ten des Maibaums, des Blumentep-
pichs zu Fronleichnam, der Niko-
lausbesuch in den Familien und der
zweimal im Jahr stattfindende Kin-
derkleiderbasar. Bei den geselligen
Veranstaltungen waren die beiden
großen von Kolping organisierten
Veranstaltungen, Rosenmontagsball
und Gemeindefest, im Vordergrund.
Auch das jährliche Wanderwochen-
ende im Bregenzer Wald findet im-
mer großen Anklang. Die Kolpings-
familie gestaltete auch in diesem Jahr
wieder mehrere Gottesdienste und
Andachten.

Der Kassenbericht, vorgetragen
durch Kassiererin Ute Eberhard, en-
dete mit einem kleinen Plus. Die von

Franz Menz und Dr. August Sand-
maier durchgeführte Kassenprüfung
bescheinigte eine bestens geführte
korrekte Kassenführung. 

Der für die Stadt anwesende stell-
vertretende Bürgermeister Rolf Prei-
ßing bedankte sich für die vielfälti-
gen Aktivitäten die von der Kol-
pingsfamilie auch zum Wohle der
Stadt durchgeführt werden. Er über-
nahm die Entlastung der Vorstand-
schaft, die durch die Versammlung
einstimmig durchgeführt wurde.

Nach einem Impuls durch die pas-
torale Begleiterin Ulrike Bledt konn-
te der Vorsitzende die Versammlung
mit einem Hinweis auf den dieses
Jahr stattfindenden 200. Geburtstag
Adolf Kolpings beenden.

Max Bohneberger zum Kolping-Ehrenmitglied erhoben
Georg Ladenburger wird für 50 Jahre Mitgliedschaft geehrt werden

BAD BUCHAU (sz) - Im
Rahmen seines Kinder-
Ferienprogramms bietet
das Nabu-Naturschutz-
zentrum Federsee am
Mittwoch, 3.April, um 14
Uhr eine Aktion für natur-
begeisterte Kinder an: Das
Bauen eigener Vogel-
Nistkästen. Die Kurs-
leitung übernimmt Olaf
Schall vom Nabu in Bad Saulgau.

„Was gibt es Spannenderes, als
einen eigenen Nistkasten zu bauen,
aufzuhängen und dann zu verfolgen,
was sich darin so alles tut? Ob
Kohlmeisen oder doch die frechen
Stare einziehen?“ meint Olaf Schall,
der im Nabu-Zentrum Federsee den
Nistkasten-Bastelkurs leitet. 

Kinder ab 6 Jahre – möglichst in
Begleitung eines Erwachsenen –

dürfen dann die fertig
gesägten Bauteile zusam-
menfügen, so dass ein
schneller Erfolg garantiert
ist. Schall bietet aber nicht
nur die handwerkliche
Unterstützung, sondern
erklärt auch, welche Nist-
gelegenheiten sich für
welche Vogelarten eignen,
was man beim Bau be-

achten muss, wie man die Nist-
kästen richtig aufhängt und gibt
Tipps zur jährlichen Pflege. 

Das Programm kostet inklusive
Material zehn Euro. Es ist eine
Anmeldung erforderlich beim Na-
bu-Zentrum Federsee unter der
Telefonnummer 07582/15 66. Die
Veranstaltung findet im Freien statt,
daher empfiehlt es sich, warme
Kleidung zu tragen.

Nabu-Naturschutzzentrum 
●

Kinder bauen Nistkästen

Um 14 Uhr geht
es Mittwoch
los. FOTO: NABU

BAD BUCHAU (sz) - Mit dem Lustspiel „Hüttenzauber und andere Ge-
heimnisse“ von Heidi Mager, präsentiert die Theatergruppe des SV
Renhardsweiler, unter der Regie von Ulrike Kessler, am Ostermontag,
1. April, um 19.30 Uhr ein unterhaltsames und mit Witz geprägtes Stück
im Kurzentrum Bad Buchau. Dabei geht es um eine Silvesterfeier auf
einer Jagdhütte im Wald. Zu zweit träumen auf dem Schaffell vor dem
Kamin. Frischen Wind in die eingefahrene Beziehung bringen. Eben
Romanik pur. So stellt sich Birgit die kommenden Tage vor. Doch was
dann passiert, zerrt doch sehr an ihren Nerven. FOTO: PRIVAT

Silvester auf einer Jagdhütte


